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Bei dem nahen Ablaufe des Quartals werden die geehrten Jutereſſenten der Stettiniſchen Zeitung erſucht, 


die Erneuerung der Pränumeration in unſerer Expedition, Krautmarkt No. 1053, gefälligſt anzumelden. 


Die Zeitung 


erſcheint täglich (mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage) Vormittags 11 Uhr; der Pränumerations⸗Preis betrügt pro 
Quartal 25 Sgr., auswärts 1 Thlr. 14 Sgr. — Diejenigen Abonnenten, welche die Zeitung ins Haus gebracht 


zu haben wünſchen, wollen die Beſtellung bei der Expedition abgeben und zahlen 


dafür 74 ſgr. pro Quartal. 
Die Zeitungs⸗Expedition. 


Zur Bequemlichkeit der reſp. Abonnenten haben wir in der Oberwiek bei dem Kaufmann Herrn L. 
Sahlfeldt ein Debits⸗Comtoir unſerer Zeitung errichtet, wo dieſelbe ſogleich nach 11 Uhr Vormittags in Empfang 


genommen werden kann. 


g Berlin, vom 21. Juni. 

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt gerubt: dem Kaiſerlich 
öſterreichiſchen Hauptmann Baron von Fleſchner⸗Jetzer, vom Infan⸗ 
terie-Regiment Erzherzog Stephan, den Rothen Adler - Orden Ater Klaſſe 
zu verleihen. a 


Deutſchland. 


Berlin, 20. Juni, Abends. Auf außerordentlichem Wege gelangt an 
uns nachſtehende Mittheilung: 

Hauptquartier Neuſtadt an der Hardt, 17. Juni. Die vier 
Diviſionen des in der Pfalz operirenden Armee-Korps haben heute, ohne 
auf Inſurgenten geſtoßen zu ſein, ihren Marſch in der Direktion auf Lan⸗ 
dau in der Weiſe fortgeſetzt, daß die Ifte Diviſion (Avantgarde unter Ge⸗ 
neral⸗Major v. Hannecken) fi) von Speyer her, die 2te Diviſion (Gene⸗ 
ral⸗Major v. Webern) von Kaiſerslautern der Feſtung genähert haben. 
Die 3te Divifion (General-Major v. Nieſewandt) hat bei Edenkoben, die 
4te Diviſion (Reſerve, General-Major v. Brun) bei Neuſtadt a. d. H. 
Stellung und Quartier genommen. 

Die Verbindung mit Germersheim iſt hergeſtellt, daſſelbe iſt mit Lan⸗ 
dau vorauszuſetzen, eine Meldung iſt jedoch noch nicht eingegangen. Die 
Brücke von Germersheim ſo wie der Brückenkopf ſind völlig unberührt. 

Nach eingegangenen Nachrichten erreicht die baierſche Diviſion des 
Fürſten Taxis morgen die Pfalz bei Oppenheim, ſie wird die Hauptpunkte 
der Pfalz beſetzen und die entſetzten Feſtungen Germersheim und Landau 
dauernd ſicher ſtellen. | 

Die Inſurgenten von Speyer, Dürkheim und Kaiſerslautern hatten 
ſich im Rückzuge auf Neuſtadt konzentrirt und haben bereits geſtern, den 
16ten, Morgens um 4 Uhr, dieſen Ort in bedeutender Stärke verlaffen; 
ſie ſollen Landau öſtlich umgehend die Richtung auf Langenkandel und von 
dort nach der Rheinbrücke von Knielingen eingeſchlagen haben. 

Ludwigshafen iſt nach der am 15ten erfolgten Einnahme bis zum 16ten 
Mittags mit geringen Unterbrechungen von den Inſurgenten von Mann- 
heim aus beſchoſſen worden. Der größere Theil der dem Rhein zunächſt 
liegenden Häuſer iſt theils durch mehrſtürdigen Brand verzehrt, theils 
durch die Geſchützwirkung vernichtet. Ebenſo ıft die Rheinbrücke durch das 
Feuer zerſtört worden. Der diesſeitige Verluſt während jener langen Ka— 
nonade beſteht nur us 2 Todten und 3 Verwundeten. 

Hauptquartier Neuſtadt an der Hardt, 18. Juni, Mittags. 
Die 2te Diviſton (General-Major v. Webern) hat geſtern im Queichthal 
oberhalb Anweiler bei Rinnthal mit ihrer Avantgarde ein einſtündiges Ge⸗ 
fecht mit den Inſurgenten unter Willich und Schimmelpfennig gehabt. Die 
nfurgenten wurden mit einem Verluſt von 22 Todten, einigen 40 Ver⸗ 
wundeten und 20 Gefangenen über den Haufen geworfen; der diesſeitige 
Verluſt beträgt 1 Todten und 6 Verwundete; aus der Nähe von Landau 
haben ſich alle Inſurgenten entfernt. D. Ref.) 


Berlin, 21. Juni. Auf kelegraphiſchem Wege find heute folgende 
Nachrichten vom Krlegsſchauplatze am Rhein eingegangen: 


Germersheim, 20. Juni, 11 Uhr Vormittags. Heute mit Tages⸗ 


Anbruch iſt die Avantgarde über den Rhein gegangen; die Inſurgenten, 


über 1000 Mann, hatten über Nacht ihre günftige Stellung aufgegeben, 
ſo daß kein Gefecht ſtattgefunden hat. Auch aus Philippsburg ſind dieſelben 


ei Annäherung der Truppen abgezogen. Ein unregelmäßiger Haufen von 


400 Mann iſt von einer Schwwadron des neunten Huſaren⸗Regiments an⸗ 
gegriffen und mit Verluſt zerſprengt worden. Se. Königliche Hoheit der 
Prinz Friedrich Karl hat dieſe Attake mitgemacht und mit großer Tapfer⸗ 
leit gefochten; er hat zwei leichte Schußwunden, eine in der rechten Schul⸗ 


er, die andere über der rechten Hand erhalten; beide haben den Knochen 
icht berührt und Gefahr iſt durchaus nicht da. 0 


Leider werden drei Offiziere vermißt, ſo wie auch der Verluſt mehre⸗ 
rer Huſaren zu bedauern iſt. | 

Das ganze Corps ift bis 9 Uhr Vormittags über den Rhein gegan⸗ 
gen und bivouakirt zwiſchen Wieſenthal und Gruben, nach welchem letzte⸗ 
ren Orte heute das Hauptquartier verlegt werden wird. 

Die Inſurgenten halten noch die Neckar⸗Linie beſetzt; ein ſtarkes Corps 
ſoll bei Bruchſal ſtehen. Die Offenſive wird morgen fortgeſetzt. 
ö (Pr. Staats⸗Anz.) 


Berlin, 21. Juni. Nach einer ſo eben bei uns aus ſonſt zuverläſſi⸗ 
ger Quelle eingelaufenen Nachricht werden die erſte, 3., 10. und 11. 
Compagnie des 20ſten Landwehr⸗Regiments vereinigt vorläufig bei Hamm 
ſtehen bleiben, entgegen dem Befehl, nach welchem zwei Compagnieen da⸗ 
von den Rückmarſch antreten ſollten. Aus dieſer neuen Anordnung ſcheint 
ſich ſchließen zu laſſen, daß ein beſſerer Geiſt über dieſe Mannſchaften 
gekommen iſt, und ihnen ſo leicht noch die Gelegenheit werden könnte, auf 
dem Schlachtfelde die Vergehen wider die Diseiplin wieder gut zu ma⸗ 
chen. Wir freuen uns, dieſe Nachricht bringen zu können, und wünſchen, 
unſere Schlußfolge möge richtig fein. (N. P. Z.) 

— Der Wollmarkt iſt mit dem hentigen Tage als beendigt anzuſehen. 
Auf dem Alexanderplatz, in der Jüden⸗, Königs⸗ und Kloſterſtraße find 
alle Vorräthe geräumt und in langen Zügen rollen die Laſtwagen zu den 
Thoren nach den Eiſenbahnhöfen hinaus. Nur einzelne kleine Poſten, ent⸗ 
weder mißrathene Waare oder das Gut eigenſinniger Eigenthümer, be⸗ 
haupten noch die Lagerſtellen. Das geſammte Quantum der zu Markt 
gebrachten Wollen läßt ſich etwa auf 60— 70,000 Centner veranſchlagen. 
Die Preiſe haben ſo ziemlich den Standpunkt des erſten Tages wieder er⸗ 
reicht, und können hiernach durchſchnittlich als die des Jahres 1847 ange⸗ 
nommen werden. 


— Wie charakteriſtiſch iſt es, daß die republikaniſche Chifferſchift 
Monſieur Mieroslawsky durch 3, ſage drei Nullen bezeichnet, von denen 
die dritte Null die beiden erſten als Unterlage hat. Welche Selbſter⸗ 
kenntniß von dieſen Republikanern in „ihres Nichts durchbohrendem Ge— 
fühle.“ - (N. P. Z.) 

— Heute fand auf dem Criminalgericht die Verhandlung gegen den 
Redakteur des früher hier erſchienenen Winkelblattes, die ewige Lampe, 
Arthur Müller, ſtatt. Ein von ihm verfaßter Artikel, überſchrieben: Hol' 
ſie Alle der Teufel! voll der frechſten, zugleich aber auch lächerlichſten 
Phraſen lag der Anklage auf frechen, unehrerbietigen Tadel der Regie- 
rung und Erregung zum Mißvergnügen zum Grunde. Da der Ange- 
klagte nicht erſchienen war, auch keinen Vertheidiger geſandt hatte, wurde 
nach kurzer Verhandlung vom Gerichtshof gegen ihn in coutumaciam auf 
6 Monate Feſtungsarreſt erkannt. 5 


Swinemünde, 15. Juni. Ab unſeren Feſtungswerken auf der 
wolliner Seite ausgehend, wird über Pritter-Wollin, Pribbenow bis 
Gollnow eine Chauffee für Staatskoſten erbaut und bereits damit begonnen, 
ſolcherweiſe eine direkte Kunſtſtraße zwiſchen Stettig und Swinemünde 
herzuſtellen. Vornehmlich find es ſtrategiſche Rückſichten, welchen wir 
dieſes Werk verdanken; deſſen raſche Ausführung iſt denn um fo erfreulicher, 
als auch in kommerzieller Hinſicht große Vortheile daraus erſprießen 
werden und dem ſo längſt gefühlten Bedürfniß, in unbeſchwerliche und 
ſchnelle Landverbindung mit Stettin und den zwiſchenliegenden Städten 
und Ortſchaften zu treten, abgeholfen wird. 0 ® 


Breslau, 20. Juni. Nach den aus Krakau eingegangenen Nachrichten ha⸗ 
ben die Operationen in Ungarn am 17. d. M. begonnen. General-Lieut. v. Saß 
iſt von Jordanowo bis gegen Roſenberg vorgerückt, gefolgt vom General Major 
Offenberg mit 8 Bataillonen, 4 Regimentern Kavallerie und 4 Batterien. Der 
öſterreichſſche General Barko ſteht bei Budatin, ohne Verbindung mit jenem rufe 
ſiſchem Korps. Bier 


— Se. Kaiſerl. Hohelt der Großfürſt Konftantin bleibt bei der nach Ungarn 
einrückenden Armee. | 

— Ein Anſchlag am ſchwarzen Brett zeigt an, daß Rektor und Senat nach 
reiflicher Erwägung der Frage, ob bei der in hieſiger Stadt herrſchenden Krank⸗ 
heit, wo viele Studirende durch ihre beſorglichen Eltern von hier abgerufen wor⸗ 
den oder aus eigenem Antriebe abgereiſt ſind, und die Hörſäle weniger zahlreich 
als ſonſt beſucht werden, eine zeitweilige allgemeine Siſtirung der Collegia nöthig 
fein möchte — den Beſchluß gefaßt haben, die Vorleſungen, fo weit es im Ein⸗ 
zelnen möglich ſein wird, ohne Unterbrechung fortzuſetzen. Auch ſind Vorkehrun⸗ 
gen getroffen worden, das Univerſitäts⸗ Gebäude in möglichſt geſundem Zuſtande 
zu erhalten, indem auf den verſchiedenen Korridors Näpfe mit Chlorkalk behufs 
Reinigung der Atmosphäre aufgeſtellt wurden. Rektor und Senat erwarten da⸗ 
her von den Studirenden, daß fie ſich nicht entmuthigen und durch übertriebene 
Aengſtlichkeit vom Beſuch der Vorleſungen werden abſchrecken laſſen, namentlich, 


da die Vorleſungen eine geiſtig und auch körperlich geſunde Beſchäftigung gewäh⸗ 


ren und der Geſundheitszuſtand unter den Studirenden gar nicht ane * 


Bonn, 18. Juni. Unſere frühere Garniſon, 2 Compagnieen des 
30. Regiments, hat vor einigen Tagen Bonn verlaſſen. An die Stelle 
des 30ger ſind jetzt 2 Compagnieen des 36ſten Regiments e 

r 


. Pr. 3.) 
— Seit einiger Zeit iſt nun auch der alte Ernſt Moritz Arndt hier 
wieder eingetroffen und wohnt wie weiland auf ſeiner ſchönen Beſitzung 
am Rheinſtrom. Da kann man ihn oft im ſchattigen Garten wandeln ſe⸗ 
hen; ſeine Geſundheit iſt durch die letzte Zeit ſehr angegriffen, fo daß er 
auch fein angekündigtes Colleg nicht liſen wird. a 


Koburg, 17. Juni. Geſtern kam mit dem Prinzen Auguſt von Sach⸗ 
ſen⸗Koburg der Prinz von Joinoille hier an. (N. C.) 


München, 17. Juni. Morgen wird der König Max und die Köni⸗ 
gin Marie das Lager bei Nürnberg beſuchen. — Wir hören, daß nicht die 
eringſte Ausſicht vorhanden iſt, daß Oeſterreich und Baiern die preußiſche 
Reichvvorſtandſchaft anerkennen werden; man beabſichtigt von dieſer Seite, 
wenn Preußen in dem Hauptpunkt der definitiven Hegemonie nicht nach⸗ 
eben ſollte, eine neue Oktroyirung auf Grund der Frankfurter Verfaſ⸗ 
a und zwar mit dem Direktorium, verſteht ſich nicht ernſtlich, ſondern 
nur um Zeit zu gewinnen; gelingt es, die Ungarn niederzuwerfen, ſo wer⸗ 
den Oeſterreich und Baiern vereint, ebenfalls wie Preußen, mit dem 
Schwert in der Fauſt in Deutſchland mitſprechen. So ſtehen vor der 
Hand die Sachen. (D. Ref.) 


München, 15. Juni. Die Augsb. Allg. Ztg. theilt nachſtehende 
königl. Proklamation vom 10. Juni mit: 

Pfälzer! Mit tiefem Kummer ſieht ſich Euer König gezwungen, die 
Gewalt der Waffen gegen eine Provinz aufzurufen, welche Seinem Herzen 
ſtets theuer geweſen iſt und dem Königshauſe in glücklicheren Tagen unver⸗ 
fennbare Beweiſe ihrer Liebe und Anhänglichkeit gegeben hat. Der Lüge iſt 
es für den Augenblick gelungen, durch Verdächtigungen und Aufſtachelung eines 
politiſchen Fanatismus die Pfalz von Baiern loszureißen und einer hochver⸗ 
räthiſchen Gewalt die Herrſchaft in die Hände zu legen. Das Unglück, 
welches mit dieſer geſetzloſen Herrſchaft über Euer ſchönes Land hereinge⸗ 
brochen iſt, bildet einen beklagenswerthen Gegenſatz zu den Segnungen der 

eſetzlichen Regierung, unter welcher das Glück und der Wohlſtand des 
Volkes ſich immer lebendiger entwickelt hatten. Ihr müßt erkennen, daß Ihr 
das Opfer einer ſtrafwürdigen Täuſchung geworden ſeid, indem Eure Em⸗ 
pfänglichkeit für politiſche Ideen zu verbrecheriſchen Zwecken ausgebeutet 
wurde. Ich weiß, daß die Weßt Zahl der Gutgeſinnten mit Sehnſucht 
den Tag der wiederkehrenden Ordnung erwartet. Er iſt Euch nahe! Die 
angeordnete Vermehrung des Heeres hat jetzt die Möglichkeit herbeigeführt, 
ein Armeekorps abzuſenden, deſſen unerſchütterliche Treue und Tapferkeit 
den Gelüſten des Widerſtandes jede Hoffnung abſchneiden und dadurch 
die Schrecken des Bürgerkriegs verhindern wird. Pfälzer! an Euch iſt es, 
zu dieſem Ziele mitzuwirken; Ich erwarte, daß Ihr dem Rufe Eures 
Königs folgen, daß ihr die Bahn der Geſetzloſigkeit und des Treuebruches 
verlaſſen, daß Ihr beitragen werdet, die Grundpfeiler der ſtaatlichen Ord⸗ 
nung wieder zu befeſtigen. Verſtoßt aus Eurer Mitte jene Fremdlinge, 
welche Eure Wohlfahrt ihren eigennützigen Abſichten aufopfern. Wendet 
Euch ab von den Verleumdern, die Euch vorſpiegeln möchten, daß Ich die 
Meinem Volke gegebenen feierlichen Zuſagen nicht erfüllen, daß Ich der 
freien Entwickelung des Staatslebens entgegentreten könnte. Wenn Ich 
bei der Neugeſtaltung des großen deutſchen Gemeinweſens nicht allen zu 
momentaner Herrſchaft gelangten Anſichten folgte, ſo geſchah es, weil 
Meine Regentenpflichten Mir nicht verſtatteten, das Wohl des Landes den 
Eingebungen der politiſchen Leidenſchaften zu opfern. Glaubt Mir, daß 
Ich, von innigſter Liebe für das geſammte deutſche Vaterland durchdrun⸗ 
gen, Meine heiligſte Aufgabe darin finde, auf dauerhafte Weiſe die Wohl⸗ 
fahrt, Einigkeit und Größe Deutſchlands und das Glück der Meiner Lei⸗ 
tung anvertrauten Volksſtämme zu begründen. Pfälzer, vertraut den Worten 
Eures Königs! Er ſieht in Euch, mit Ausnahme weniger Verführer, keine 


Feinde, ſondern Verirrte. Die Feinde mögen der verdienten Strafe ver⸗ 


fallen, den Verirrten wird Er zu verzeihen willen. 


Aſchaffenburg, 15. Juni. Heute Nacht wurden zwei Landſchulleh⸗ 
rer hierher in Verhaft gebracht, ſie verſuchten, heißt es, Militair zur Un⸗ 
botmäßigkeit zu verleiten. (N. Pr. Z.) 


Stuttgart, 16. Juni. Eine neue Verlegenheit für die Staatsre⸗ 
gierung iſt dadurch eingetreten, daß es in der Feſtungsbau⸗Kaſſe für Ulm 
an den erforderlichen Geldmitteln fehlt, um in nächſter Zeit die Arbeiten 
in dem bisherigen Umfange fortſetzen zu können. Wie wir hören, müſſen, 
wenn dieſem Uebelſtande nicht ganz gegen Erwarten ſchnell abgeholfen 
wird, in der Kürze an 3000 Arbeiter in Ulm entlaſſen werden, wodurch 
die Ruhe der Stadt und des Landes ſehr gefährdet werden könnte. — In 
Heilbronn iſt ein gänzlicher Umſchlag der Stimmung eingetreten. Ein uns 
aus achtbarer Quelle vorliegender Brief ſagt: „Jetzt wollen Alle Krebſe 
(Anti⸗Demokraten) fein; die Geſinnungs⸗ und Muthloſigkeit der Demo⸗ 
kraten tritt ſtündlich mehr in wahrhaft verächtlicher Weiſe b \ 

(Köln. Z. 


i Karlsruhe, 15. Juni. Heute Vormittag kamen zwei Mitglieder der 
geweſenen proviſoriſchen Regierung der Pfalz hier als Flüchtlinge an. 
Einer derſelben, Herr Schmidt, äußerte im Gaſthof, die Preußen ſeien in 
ſolchen Maſſen angerückt, daß an einen Widerſtand nicht mehr zu denken 


geweſen ſei; die Preußen müßten dieſen Abend oder längſtens morgen frü 
(16. Juni) in Landau ſein. Schmidt geht nach Straßburg. — Das Re: 
hier nach Straßburg gefendete Geld, 155,000 Fl. (nicht 30,000 Gulden 
wie ich früher angab und wie es allgemein hieß) iſt vom dortigen Groß. 
herzoglich badiſchen Konſul mit Beſchlag belegt worden. — Alles iſt hier 
in größter Spannung; Einzelne wollen wiſſen, bis zum 20ſten ſei Alles 
vorbei. (Schw. M.) 
Karlsruhe, 15. Juni. Man beſorgte geſtern einen Gensd'armenaufſtand. 


Heute lacht man darüber, aber die Sache klingt nicht ſo ſpaßhaft für die, welche 
die nähren Verhältniſſe kennen. Der kopfloſe Beſchluß der konſtituirenden Ver⸗ 


| fammfung, das Gensd armenkorps, das größtentheils aus verheiratheten Männern 


beſteht, aufzulöſen, hat die Leute zur Verzweiflung gebracht. Sie waren der jetzi⸗ 
gen Regierung nicht gefährlich; ſie ſorgen für Ordnung und Sicherheit unter je⸗ 
der Landesbehörde, wenn ſie auch eine revolutionaire iſt. Indem man durch jene 
unfinnige Maßregel ihre Exiſtenz blosſtellte, find die Gensd'armen wirklich die 
Vorkämpfer der Reaktion geworden. Geſtern hielten dieſelbe eine Verſammlung, 
berufen von ihrem Kommandanten. Brentano gelang es, ſie durch milde Ueber⸗ 
redung und Verſprechungen zu beſchwichtigen, und ſie ſind friedlich auseinander 
gegangen. g (D. 3.) 


Naſtatt, 11. Juni. Der Feſtungsbaudirektor, k. k. Oberſt⸗Lieute⸗ 
nant Maly, erhielt vom Reichsminiſterium zu Frankfurt die Weiſnng, ſich 
mit den wenigen, noch hier weilenden, öſterreichiſchen Offizieren unverzüg⸗ 
lich nach Bregenz zu begeben, wohin früher ſchon die öſterreichiſche Be⸗ 
ſatzung Raſtakt's dirigirt wurde, wenn nicht die proviſoriſche badiſche Re⸗ 

ierung geneigt ſein ſollte, Reichstruppen jener Länder, welche die Reichs⸗ 
cap anerkannt haben, zunächſt Heſſen und Würtemberger in die 
Feſtung Raſtatt aufzunehmen. Der Betreffende ſandte dieſe Weiſung 
ſogleich nach Karlsruhe, von wo er geſtern den Beſcheid erhielt: fein 
Bureau unverweilt zu übergeben und der Frankfurter Weiſung Folge 
zu geben. Morgen wird uns demnach der Reſt der öſterreichiſchen Of. 
fiziere verlaſſen und der Weiterbau der Feſtung, der gegenwärtig faſt 
gänzlich eingeſtellt iſt, von badiſchen Technikern geleitet werden. 

(Conſt. 3.) 

Aus dem Großherzogthum Baden, 17. Juni. Die Frechheit 
der radicalen Blätter überſteigt alle Grenzen. Die Karlsruher Zeitung 
ſtrotzt von Siegesberichten, die Neue Bonner Zeitung und die Mainzer 
in Frankfurter Organe der Demokratie ſuchen ihr wenigſtens gleich zu 
ommen. 

Miroslawsky hat unter dem 16. Juni eine Proklamation an die Freie 
ſchärler erlaſſen, die ſich in demſelben Tone würdig bewegt. 

„Soldaten!“ heißt es darin, „der Feind flieht nach allen Seiten, un⸗ 
ſerer Tapferkeit folgt der Dank des Vaterlandes.“ 

Eine ähnliche Proklamatlon wird von Heidelberg aus verbreitet. 
Heidelberg und Mannheim werden heute Abend zur Feier des Sieges der 
Freiſchaaren illuminirt! 


Darmſtadt, 17. Juni. Seit dem Einrücken der Reichstruppen über 
die badiſche Grenze und dem Vordringen in weitere Poſitionen iſt ein 
hartnäckiger Kampf entbrannt, welcher an 36 Stunden dauerte und end⸗ 
lich mit Ermüdung beider Theile geſtern aufhörte, nachdem unſererſeitz 
mit beiſpielloſer Bravour die Poſitionen wieder eingenommen worden und 
gegenwärtig behauptet werden, welche im Gewoge des Treffens wie vor 
dem Andrange bedeutender Uebermacht mehrmals verlaſſen, becupirt und 
wieder verlaſſen wurden. Das Hauptquartier befindet ſich nach wie vor 
in Weinheim, während der rechte Flügel von Virnheim aus ohne Hinder 
niſſe vorwärts gekommen iſt und dort jedenfalls eine vorgerückte Stellung 
einnimmt. Auf dem Felde zwiſchen Ladenburg, Schriesheim, Heddesheim 
und Großſachſen fand die Action unſeres Cenkrums gegen das Gros der 
feindlichen Armee Statt, wo das Treffen ein ſehr hartnäckiges und langes 
war. Einzelheiten deſſelben mitzutheilen, iſt jetzt noch nicht möglich. Daß 
Tapferkeit und begeiſterter Muth unſere Truppen beſeelte, darüber herrſcht 
nur Eine Stimme, und werden davon glänzende Züge erzählt. So war 
ein Geſchütz dadurch, daß feine Beſpannung von Kugeln gefallen, in Fein⸗ 
des Hand gerathen, als ein Unteroffizier mit 4 Mann ſich in die Schaa⸗ 
ren ſtürzte und das verlorene Stück alsbald wieder enoberte. Die geſtern 
hier bequartierten preußiſchen Truppen ſind Nachmittags nach Eberſtadt, 
Seeheim, Ingenheim und Alsbach vorgerückt, um dort vor der Hand eine 
Reſerve⸗Poſition in dritter Linie einzunehmen. Abends trafen weitere 
2400 Mann Preußen ein, welche vorzugehen beſtimmt ſind, indem zugleich 
noch heute und morgen der übrige Theil des unter dem Commando v. d. 
Gröben ſtehenden großen Truppen-Corzs hier ein⸗ und weiterrückt, um 
mit der dazu gehörigen Artillerie (44 Geſchütze) die Heereskräfte des 
Weinheimer Hauptquartiers zu verſtärken. Auch die geſtern hier durchge⸗ 


fommenen 2 baieriſchen Regimenter und Batterſeen ſollen in Großgerau 


Halt machen, um eventuel zu dem diesſeitigen Operations⸗Corps gezogen 
zu werden. 


— Die geſtern erwähnten Feuerſäulen ſtiegen in Ludwigshafen auf, 
welches die Preußen einnahmen. Als dieſelben hierauf Maonheim h 
bombardiren anfingen, ſollen von der Stadt fofort Parlamentäre an ſie 
abgeſchickt worden fein, um wegen der Uebergabe zu unterhandeln. Pri⸗ 
valbriefe, deren Inhalt wir jedoch nicht verbürgen können, melden, daß 
unſer zweites Regiment in Mannheim eingerückt ſein ſoll, während die 
Preußen von Ludwigshafen aus zugleich eingezogen fein ſollen. In Mann’ 
heim ſoll die Jeſuitenkirche und einige daran angränzende Gebäude abge 
brannt feia. (Köln. Z.) 


Darmſtadt, 17. Juni. General Schack iſt bereits geſtern Abend 
hier eingetroffen und mit ſeinem Generalſtabe in der Traube abgeſtiegen. 
Er wird die oberſte Leitung im Namen Preußens übernehmen. — Die 
Nachricht, welche geſtern in Frankfurt einlief, daß die auf der linken Flanke 
durch den Odenwald gegen den oberen Neckar ziehende Truppenlinie von 
den Badiſchen zerſprengt worden fei, iſt völlig ungegründet. — Mannheim 
iſt von den Truppen noch nicht beſetzt. Nicht Mannheim, ſondern Käfer⸗ 
thal brannte. (D. R.) 


— An dem heutigen Tage blieb es ruhig auf dem Kriegs ſchauplatzez 
allein um ſo unruhiger war es hier. Preußiſche Truppen ziehen zu u 
ab. So eben (4 Uhr) befördert ein Bahnzug 4 Bataillone preuß. Land⸗ 
wehrmänner, welche ſingend und theilweiſe mit Blumen geſchmückt durch 
die Straßen ziehen, nach dem Hauptquartiere. In dem Bahnhofe ſtehen 


n wieder Andere, welche fie zu erſetzen beſtimmt find. Bis morgen 
bi ſich ſchon die Zahl Sead Ladenburg beſtimmten Preußen auf 15,000 
Mann belaufen. Dieſe würden alsvann von Neuem angreifen, während 
die bisherigen, unter dem Kommando des ehemaligen Reichskriegsminiſters 
9. Peucker ſtehenden Reichstruppen die Reſerve bildeten. So menigitend 
will man hier wiſſen. — So eben ziehen die preußiſchen Küraſſire, welche 
geſtern Frankfurt verließen, durch die Stadt und direkt auf die 1 
los. 8 * 9 


Wiesbaden, 16. Janz. Die Mehrheit des hieſigen Gemeinderat hs 
hat beſchloſſen, das Miniſterium in einer Bittſchrift anzugehen, es möge 
auf alle Weiſe dahin wirken, daß das Spiel im Kurſaal wieder eröffnet 
werde. Da in dem benachbarten Homburg, ſowie auch in Kiſſingen, das 
Spiel noch fortbeſteht, ſo leide der hieſige Kurort ohne dieſes Anziehungs⸗ 
mittel großen Nachtheil. (D. Ref.) 


Lübeck, 18. Juni. Das am heutigen Tage von St. Petersburg in 
Travemünde angekommene Dampfſchiff Alexandra iſt am 15. d. bei Dago 
eiuer ruſſiſchen Flotte von 10 Schiffen, ſo wie am 17. d. bei Bornholm 
4 ſchwediſchen Kriegsſchiffen begegnet. (H. C.) 


Fraukfurt, 18. Juni. Ein zuverläſſiger Reiſender macht uns die Mitthei⸗ 
lung, daß am Sonnabend in Folge der Siege des badiſchen Freiheitsheeres Hei 
delberg illuminirt war. Derſelbe hat auch die zwei badiſchen Schützen geſprochen, 
die den uefengenga Obriſten des 38, preußiſchen Regiments nach Raſtatt gebracht 
haben. (2) 


Frankfurt a. M., 18. Juni. Der Reichsverweſer ſoll auf das 
Andringen Preußens nun auch ſeinerſeits entſchiedene Einleitung zum Frie⸗ 
den mit Dänemark gemacht haben. In dieſer Thatſache würde zugleich 
ein bedeutungsvolles Zeugniß für das Verhältniß zwiſchen dem Reichsver⸗ 
weſer und der preußiſchen Regierung liegen. Bekanntlich hat die Enteute 
cordiale dieſer beiden Mächte bisher mehrere Entwickelungs⸗Phaſen durch⸗ 
laufen. Ob die nach dem Obigen wieder begonnene die letzte fein wird, 
vermögen wir nicht zu beſtimmn. (Fr. J.) 


Frankfurt a. M., 19. Juni. Der ſouverane Pöbel, an welchem 
Frankfurt eben ſo reich iſt, als andere Städte von gleicher Geſinnungs⸗ 
tüchtigkeit, bat geſtern Abend die augenblickliche Entblößung der Stadt von 
Truppen zu einer jener erbärmlich feigen Demonſtrationen benutzt, die ein 
nothwendiges Attribut der vulgären Demokratie zu ſein ſcheinen. Schon 
am Nachmittag hatten rohe Haufen, aufgeregt durch die Nachrichten der 
angeblichen Siege der Badenſer, welche für einige Kreuzer an allen Stra: 
ßenecken gedruckt zu haben waren, einzelne badiſche Soldaten und Offiziere 
auf offener Straße ſo ſchmählich beleidigt, daß ſich einige entrüſtete Bür⸗ 
ger ſelbſt ins Mittel ſchlugen. Aber gegen Abend ſchwollen die Haufen 
mehr und mehr an, durch die unbeſetzten Thore drang eine Maſſe Geſin⸗ 
del aus der Umgegend herein, der Zug wälzte ſich die Zeile hinauf, der 
Hen te zu und die Wache trat unters Gewehr. Pfeifen, Ziſchen und 
ärmen erſcholl, die Wache wurde näher und näher umdrängt, es verbrei⸗ 
tete ſich gleichzeitig das Gerücht, daß es auf eine Befreiung der noch in 
Haft befindlichen Betheiligten vom (8. September abgeſehen ſei, der 
Stadtkommandant, Major Deetz, hielt es für Pflicht, die nöthigen Vor⸗ 
ſichtsmaßregeln zu treffen. Die ſchwache Garnifon, erſt feit einigen Stun⸗ 
den des anſtrengenden Wachdienſtes entbunden, denn nur die Hauptwache 
und Konſtablerwache war noch beſetzt geblieben, wurde alarmirt, die beiden 
genannten Wachen erhielten Verſtärkung, die Thorwachen wurden aber⸗ 
mals vecupirt, in dem Bundespalais ſtellte ſich eine ſtarke Abtheilung auf, 

eine halbe Kompagnie beſetzte den Roßmarkt, eine andere halbe Kompagnie 
den Paradeplatz und zwei Geſchutze richteten drohend ihre Mündung nach 
der Zeil. Das Toben der Menge aber ließ nicht nach und die Soldaten 
fanden ſich dicht umdrängt von immer wachſenden Haufen, die ſchon hier 


und da Drohungen auszuſtoßen wagten. Da befahl Major Deetz im Anz | 


geſichte der Menge zu laden, trat dann zu den Haufen heran, bat ſie noch⸗ 
mals auseinander zu gehen und verpfandete ſein Ehrenwort, daß er, bei 
der geringſten wirklichen Feindſeligkeit, ſofort ſcharf feuern laſſen werde. 
Die Truppen gingen, nachdem ſie geladen, langſam vor: in einem Nu 
war Alles auseinander geſtoben, aber nur, um ſich bald hier, bald dort 
wieder zu ſammeln. Starke Patrouillen zogen durch die Straßen, beſon⸗ 
dere Dienſte aber leiſtete die eben aus dem Heſſiſchen zurückgekehrte halbe 
Schwadron öſterreichiſcher Dragoner, welche mehrmals genöthigt war, im 
ſcharfen Trab die Maſſen zu ſprengen und von der flachen Klinge Ge⸗ 
brauch zu machen. Plötzlich raſſelten zwei fernere Geſchütze, von einer 
halben Kompagnie Infanterie gedeckt, die Zeil und Fahrgaſſe hinunter und 
ſtellten ſich an der Mainbrücke auf. Hierher zog ſich jezt der ganze Men⸗ 
ſchenſchwarm. Es waren die unſinnigſten Gerüchte in Umlauf: die Einen 
wollten wiſſen, es ſei ein großes Korps Freiſchaaren im Anmarſch, die An⸗ 
deren erzählten mit derſelben Beſtimmtheit, daß der Landwehr des 31ſten 
pre ußiſchen Regiments, welche ſich in Darmſtadt geweigert habe, weiter 
zu marſchiren und nach der Heimath zurückkehre, der Weg verlegt werden 
ſolle; der Muth des Pöbels ſtieg, als gleichzeitig aus eben ſo ſicherer 
Quelle die Nachricht verbreitet wurde, daß, weil ein Aufſtand in Poſen 
ausgebrochen und die Ungarn in Schleſien eingefallen, ſämmtliche preußi⸗ 
che Regimenter zurückberufen ſein. Die Truppen wurden mit Hohn und 
Schimpfworten überſchüttet, die fie mit einer muſterhaften Ruhe ertrugen. 
Aber es wurde ſpät; weder die Freiſchaaren, noch die Landwehr erſchie⸗ 
nen, wohl aber erſchienen die öſterreichiſchen Dragoner, um endlich auch 
hier die Straßen zu ſäubern, und ſo hatte gegen Mitternacht ſich Alles 
verlaufen. Auf dem Paradeplatz und auf dem Roßmarkt blieben die Trup⸗ 
pen indeß die ganze Nacht im Bivouak, im Laufe der Nacht traf aber 
eine ſofort von Mainz requirirte Verſtärkung ein, ein Bataillon des preu⸗ 
ßiſchen 40. Regiments und eine halbe Batterie der 8. Artillerie-Brigade, 
welcher zur Zeit bereits den Wachdienſt übernommen haben, und ſo iſt ſeit 
heute Mittag auch das letzte Piket ſammt den Kanonen vom Paradeplatz 
verſchwunden. Nur ſtreifen noch von Zeit zu Zeit, wie bereits geſtern 
unter prrſönlicher Leitung des Stadtkommandanten geſchehen, ſtarke Dra⸗ 
goner⸗Patrouillen aus den Thoren, um die Umgegend zu revidiren. 
Während aber der Pöbel auf den Gaſſen dominirke, ſaß im Römer 
die verfaffunggebende Verſammlung für den Freiſtaat für Frankfurt und 
beſchloß, auf einer Menge höchſt tapferer Reden gegen die Bajonette, die 
nicht mehr hier find, daß der Senat ſofort den Befehl über die feither 
gleichfalls der von der Reichsgewalt eingeſetzten Stadtkommandantur un⸗ 


tergebene Bürgerwehr wieder an ſich ziehe „und dem Stadtkommandan⸗ 
ten davon Anzeige mache,, außerdem aber, daß der Senat die ſchleunigſte 
Rückberufung des Frankfurter Linienbataillons bewirke, welches, wie ein 
Redner bemerkte, die große Mehrheit Frankfurts nicht anders als mit tie⸗ 
fem Schmerze im Kampfe gegen Baden begriffen ſehen könne. Dieſe ver⸗ 
faſſunggebende Verſammlung ıjt überhaupt eine der traurigſten aller März« 
errungenſchaften, welche dem kleinen Freiſtagt zugefallen ſind. 

5 Ich ſchließe abermals mit einer Mittheilung, welche mir, Hauptquar⸗ 
tier Weinheim, 18. Juni batirt, fo eben zugeht: Ich gebe fie wörtlich 


wieder: „Geſtern hatten wir vollſtändige Ruhe, nur einzelne Schüſſe von 


Mannheim her hörte man. Der Feind hat ſich bei Schriesheim konzen⸗ 
trirt, in einer Stellung, in welcher er nicht angegriffen werden kann, aus 
welcher er aber in zwei Tagen durch Hunger herauszulocken iſt, ſobald wir 
ihm den Weg nach Heidelberg verlegen. 

HGeſtern kamen die Quartiermacher des Königl. preußiſchen 31ſten 
Jufanterie⸗Regiments und der blauen Huſaren. Sie wurden mit nicht ge⸗ 
ringer Freude begrüßt. Die preußiſchen Truppen werden den rechten Flü⸗ 
gel nehmen: dann wirds beſſer gehen. D. Ref.) 


Aus JIätland, 18. Juni. Die Cernirung der Feſtung Friedericias 
iſt jetzt auch von der Nordſeite fo weit ausgeführt, daß von der Oſtſee her 
keine Schiffe mehr einlaufen können, ohne ſich dem verderblichen Feuer un⸗ 
ſerer Batterien auszuſetzen. Faſt täglich trifft hier aus Schleswig ſchwe⸗ 
res Geſchütz ein, was auf weitere kriegeriſche Unternehmungen trotz Un⸗ 
terhandlungen ſchließen läßt. i 

Das Hauptquartier des Höchſtkommandirenden iſt noch in Horſens 
und das feindliche Rye'ſche Corps iſt in und um Aarhuus nach der Halb⸗ 
inſel Helgenäs konzentrirt mit einer nicht unbedeutenden a 

ö (D. R.) 


Oeſterreich. 


Wien, 16. Juni. In der Kaiſerlichen Hofburg werden Apparte⸗ 
ments für Se. Kaiſerl. Hoheit den Erzherzog Johann hergerichtet. Es 
ſcheint demnach, als ſollten wir den geehrten Prinzen bald in unſerer 
Mitte ſehen. (Es wird Zeit.) 

„ien, 18. Juni. Der Tyroler Bote will aus ganz ſicherer Quelle 
wiſſen, daß die Friedensunterhandlung mit Piemont bereits zum Abſchluſſe 
gediehen fer und Miniſter Bruck binnen wenigen Tagen mit der unter⸗ 
ſchriebenen Friedensvertragsurkunde nach Wien abgehen werde. 

— Ein heute der Preſſe aus Oedenburg zugekommener Brief meldet, 


daß der tapfere General Wyß ganz zuſammengehauen gefunden worden iſt. 


Conſt. Z. 

Wien, 18. Juni. Heute läuft das Gerücht, daß die 1 85 1 
bedeutende Vortheile über die Kaiſerlichen Truppen errungen haben ſollen. 

— In Croatien zeigen ſich Heuſchreckenſchwärme. (V. 3.) 

Wien, 19. Jun. Dem Kriegsminiſterium iſt vom General⸗Major 
Standeisky aus Trieſt folgende telegraphiſche Depeſche zugekommen: 

So eben kommt Hauptmann Schwarz der öſterreichiſchen Kriegs⸗ 
Marine von Ankona hier an und ſagt, daß am 14. d. M. die hier vor 
Ankona ſtehenden franzöſiſchen Kriegsſchiffe geflaggt und 
21 Viktoriaſchüſſe abgefeuert haben, und angaben, es ge⸗ 
ſchehe zur Feier der Einnahme Roms. — Hierbei ſollen die Fran⸗ 
zoſen jedoch 2000 Mann an Todten und Verwundeten verloren haben. 

ri h j EA (Wiener Ztg.) 
„Dien, 19. Juni. Die heutige Wiener Zeitung enthält Folgendes 
in ihrem amtlichen Theil: 

„Wir Franz Joſeph der Erſte, von Gottes Gnaden Kaiſer von 
Oeſterreich ꝛe. ꝛc., haben Uns bewogen gefunden, Unſeren Feldzengmeiſter 
Freiherrn von Hahnau zum Ober⸗Befehlshaber Unſerer Truppen in dem 
Königreiche Ungarn und im Großherzogthume Siebenbürgen zu ernennen, 
und übertragen demſelben hiermit im Sinne der Manifeſte vom 6. Novem⸗ 
ber v. J. die Handhabung der Regierungsgewalt in den genannten, im 
Kriegs⸗ und Belagerungszuſtande befindlichen Kronländern. Wir befehlen 
hiermit allen Obrigkeiten und öffentlichen Beamten, ſowie überhaupt allen 
Einwohnern jedes Standes und Ranges in den erwähnten Ländern, den 
Anordnungen Unſeres Feldzeugmeiſters Freiherrn von Hainau unbedingten 
Gehorſam zu leiſten und ſeine Verfügungen pünktlich in Vollzug zu ſetzen. 
Gegeben in Unſerem Kaiserlichen Luſtſchloſſe Schönbrunn, am Zoſten Mai 
im Jahre 1849, Unſerer Reiche im Erſten. (L. S.) Franz Joſeph m. p. 
F. Schwarzenberg m. p.“ \ 

— So eben geht uns die Nachricht zu, daß die Brigade unter 
dem Feldmarſchall⸗Lieutenant von Reiſchach am 17ten d. gegen Abend 
bei Szerdahelg auf der Schütt einen glänzenden Angriff gegen ein ungariſches 
Inſurgenten⸗ Corps, beſtehend aus Honveds und Huſaren, ausgeführt hat, 
bei welchem der Feind acht zwölfpfündige Kanonen, nahe an tauſend Ge⸗ 
fangene und 60 Pferde verloren hat. Bei ſiebzig Huſaren ſollen über⸗ 
dies todt auf dem Platze geblieben ſein. Bei dieſer Affaire warf ein 
Ulan vom Regiment Kaiſer, der einen Huſaren⸗ Offizier verfolgte, dem 
Flietenden feine Lanze auf zwölf Schritte mit folder Gewalt nach, daß 
der Offizier durchbohrt vom Pferde fiel. (Lloyd.) 


Prag, 14. Juni. Aus ganz zuverläffiger Quelle kann ich Ihnen 
Folgendes über die hier ſchwebenden Unterſüchungen mittheilen. Die Zahl 
der Verhafteten beträgt etwa 36 Perſonen. Das Einverſtändniß zwiſchen 
Bakunin und Sabina iſt durch einen vorliegenden Originalbrief des erſte⸗ 
ren außer Zweifel geſtellt. Die Abſicht der Verſchworenen war, eine ge⸗ 
waltſame Schilderhebung zu bewirken und die rothe Republik durchzuſetzen. 
Daß es beinebſt an reichlicher Handhabung des Schreckenſyſtems nicht ge⸗ 
fehlt haben würde, brauchen wir kaum zu erwähnen. — Es ſind förmliche 
Verzeichniſſe über ſowohl hier als auf dem Lande befindliche Waffenvor⸗ 
räthe gefunden worden. Auch liegen von den jüngern Verhafteten bereits 
Geftändniffe vor. (N. Pr. 3.) 


Preßburg, 18. Juni. Das öſterreichiſche Miniſterium hat ein ver⸗ 
ſchärftes Verbot gegen die ſehr überhand nehmende Ausfuhr von Warren 
nach Ungarn ergehen laſſen, worunter der Engroshandel faſt allein zu lei ⸗ 
den hat. Die Schmuggler werden nun um fo beſſere Geſchafte machen. 
— Koſſuth hat den Baron Haynau bedeuten laſſen, daß für jeden hinge⸗ 
richteten Ungax zwei Oeſterreicher als Opfer fallen würden, darauf jedoch 
die Antwort erhalten, daß in dieſem Fall für jeden hingerichteten Oeſter⸗ 
reicher eine ungariſche Stadt geſchleift werde. Nur mit tiefſter Beküm⸗ 
merniß kann man an den Fortgang eines Feldzugs denken, der, aller 


Wahrſcheinlichkeit nach, von beiden Seiten mit den empörendſten Grau⸗ 
ſamkeiten bezeichnet werden wird. Die Spannung, die zwiſchen den Un⸗ 
garn und Polen beftand, iſt wenigſtens außerlich ausgeglichen, wozu der 
Umſtand nicht weuig beigetragen hat, daß der von Dembinski beabſichtigte 
Einfall nach Galizien durch die Dazwiſchenkunft der Ruſſen ſich von ſelbſt 
beſeitigte. Auch führt Dembinski das ihm anvertraute Commando nach 
wie vor. Im allgemeinen wird die Zahl der in der ungariſchen Armee 
dienenden Polen viel zu hoch angenommen; fie beträgt noch keine 4000 
Mann, wobei allerdings in Anſchlag kommt, daß unverhältnißmäßig viele 
Offiziere ſich darunter befinden. Ebenſo irrthümlich if es, wenn man die 
eigentliche Ueberlegenheit der Magyaren in ihrer Artillerie ſucht und wahr⸗ 
haft komiſch klingt der oft wiederholte Satz, Bem ahme darin Napoleon 
nach, daß er die Schlachten hauptfächli durch Artillerie zur Entſcheidung 
bringe. Bem iſt zwar ein ſehr geſchickter Artifferieoffizier und hat in Un⸗ 
garn, wie früher in Polen bewieſen, daß er dieſe Waffe zu gebrauchen ver⸗ 
ſteht; darum kann man aber noch lange nicht ſagen, die Ungarn verdan⸗ 
ken ihre Erfolge allermeiſt den Kanonen. Jedenfalls ſind ſie in dieſem 
Augenblick den Kaiſerlichen an Geſchütz nicht mehr überlegen und ihre 
Hauptſtärke in dieſer Waffe beruht am Ende doch nur auf früheren Unter⸗ 
offizieren der öſterteichiſchen Artillerie. Dagegen iſt es ausgemacht, daß die 
neueſten Pariſer Nachrichten auch in den von den Kaiſerlichen beſetzten 
Diſtrikten Ungarns die Hoffnungen der magvariſch Geſinnten von Neuem 
gehoben haben. Um ſo unangenehmer klingen in den Ohren dieſer Leute 
die Nachrichten aus dem Süden. Peterwardein wird von den Truppen 
des Banus immer ernſtlicher bedrängt; Jellachich ſelbſt hat ſein Haupt⸗ 
quartier in dem erſtürmten Neuſatz und bedroht von Norden her die Fe⸗ 
ſtung, wahrend die Kaiſerlichen von der Karlovitzer Seite aus gleichfalls 
näher herangerückt find. Am 12, iſt auch F. -M. L. Clam-Gallas mit dem 
Dampfer aus Karlovitz in Semlin angelangt und wird unverzüglich den 
Oberbefehl über das in Siebenbürgen operirende Armeekorps übernehmen. 
Die Südſlaven treten ſeither mit ihren Forderungen immer unverblümter 
hervor: die Agramer Zeitung ſpricht geradezu von einem ſlaviſchen Oeſter⸗ 
reich im Gegenſatz zu dem deutſch⸗maghariſchen (J), und fügt drohend hin⸗ 
zu, der Augenblick werde jedenfalls kommen, wo die ſlaviſchen Krieger 
fragen werden, für wen ſie denn eigentlich gekämpft haben? — Oberſt⸗ 
Lieutenant von Keller von Deutſchmeiſter⸗Infanterie, Bruder des Ge⸗ 
neral⸗Adjutanten des Kaiſers, iſt in Oedenburg an der Cholera geſtorben. 
N (Conſt. Z.) 


Italien. 


Durin, 14. Juni. Es geht das Gerücht, der Friede mit Oeſterreich ſei une 
ter folgenden Bedingungen abgeſchloſſen: 63 Mill, Fr. Kriegskoſten, Fortdauer der 
öſterreichiſchen Beſatzung in den von den Oeſterreichern bis jetzt beſetzten Theilen 
Piemonts bis zur vollſtändigen Auszahlung der Kriegskoſten, mit Ausnahme der 
Feſtung Alexandria. 1 . 

Meſtre, 14. Juni. Geſtern, am Feſttage des heiligen Antonius von 
Padua (Schutzpatrons der Provinz Venenig), wurde das Feuer gegen die 
große Batterie auf der Eiſenbahnbrücke eröffnet. Zur Zerſtörung derſelben 
wurden bei dem erſten Pfeiler jener Brücke eine Batterie für fünf Paix⸗ 
hans und drei Mörſer, ſodann auf der Inſel Giuliano eine andere für 
vier Vierundzwanzigpfünder⸗Kanonen und drei weittreibende Mörſer erbaut. 
Bis jetzt wird unſer Feuer immer noch erwiedert. Die Bomben, welche 
nach Venedig geworfen wurden, erreichten ihr Ziel, obſchon wir immerhin 
noch gegen 1800⸗ von der erſten Häuſerreihe jener Stadt entfernt ſind. 
Auch heute, wie früher bei der Beſchießung von Malghera, zeichnete ſich 
wieder ganz beſonders der Artillerie ⸗Oberſt⸗ Lieutenant von Bauernfeld 
aus. Auch den Oberſt Schiller vom Generalquartiermeiſterſtabe ſahen 
wir, wie immer, im heftigſten Feuer bei den Batterien weilen. Unſere 
Truppen, d. h. die Brigade Coronini, ſtehen noch bei Brondolo zur Be⸗ 
obachtung dieſes Forts, dann zur engeren Cornirungz bald jedoch dürfte 
Brendolo und Treporti energiſch nach allen Regeln der Kunſt angegriffen 
werden. Der Heldenmarſchall beſuchte ehegeſtern, von Florenz zuruckkehrend, 
Malghera und unterhielt ſich nach ſeiner bekannten gewinnenden Weiſe mit 
allen Soldaten, die ihm näher ſtanden. Seine Suite iſt ganz entzückt über 
die glänzende und freundliche Aufnahmu, die der „alte Herr“ in Florenz 
erfahren. Seit der Schlacht von Novara trägt Radetzko einen Schnurr⸗ 
bart, ſo daß die Portraits jetzt alle unwahr ſind. 

Genua, 11. Juni. Die Nachrichten von dem Widerſtande der Rö⸗ 
mer gegen die franzöſiſchen Truppen haben hier ſo wie in Turin die Ge⸗ 
müther in heftige Gährung verſetzt. Die ſtrengen polizeilichen Maßregeln, 
welche hier waͤhrend des beſtehenden Kriegszuſtandes herrſchen und von 
einer 25,000 Mann ſtarken Beſatzung aufrecht erhalten werden, verhindern 
jeden offentlichen Ausbruch dieſer Gaͤhrung. — Der General Alfonſo della 
Marmora, bisheriger außerordentlicher Commiſſarius und Commandant 
der Stadt und Diviſion Genua, iſt vor drei Tagen nach Turin gerufen 
worden. Seine hieſigen Funktionen find interimiſtiſch ſeinem Bruder, dem 
General Alexander della Marmora übertragen worden, in deſſen kurzem 
Interimiſticum bereits mehrere Offiziere und Soldaten vom Kriegsgerichte 
zu ſchweren Strafen verurtheilt ſind, wegen der Plünderungen, welche ſie 
ſich während der Belagerung dieſer Stadt in den Häufern und Paläſten 
der Worftädte zu Schulden kommen ließen. Unter dieſen Delinquenten be⸗ 
findet fi) auch ein Major vom 18. Linien ⸗Regimente, (d' Acqui), Sarde 
von Geburt und 47 Jahre alt, welcher zu Degradation und 20jähriger 
Gefängnißſtrafe verurtheilt ward, wegen. Entwendung mehrerer faſt 
ganz werthloſen Gegenſtände aus dem Palaſte des Prinzen Pamppili 
Doria. 

Die Stadt iſt überfüllt mit Soldaten, welche wegen der Zerſtörung 
der ausgedehnten Kaſernen iu den inneren Forts von San Giorgio und 
Caſtelletto, in Privatgebauden und in Klöſtern untergebracht werben müſ⸗ 
fen. Ueber dieſe Verwendung der heiligen Oerter erheben die Mönche ein 
großes Klagegeſchrei. Deſſen ungeachtet haben ſie ſich zur Begehung des 
Frohnleichnamsfeſtes in großer Anzahl eingefunden, wogegen die Bürger⸗ 


ſchaft, die ſonſt hier fo zahlreich an dieſer Feierlichkeit Theil nimmt, ſich 


dieſes Jahr faſt gänzlich davon ausgeſchloſſen hielt. Ein närriſcher Kauz, 
4 ce eines benachbarken Fleckens, hatte ſich einfallen laſſen, 
bei dieſer Prozeſſion in Stabsofftziers⸗Uniform, mit mehr als einem Duz⸗ 
zend Ordenskreuzen behangen, zu erſcheinen und die leere Stelle des hier 
noch immer vacanten Erzbiſchofes einzunehmen, wo er mit bedecktem Kopfe 
gravitätiſch⸗linkiſch einherſchritt. Um die Prozeſſion nicht zu unterbrechen, 
ließ man ihn gewähren. Sobald dieſelbe aber die Stufen der Kathedrale 
erreicht hatte, wurde er von der Polizei verhaftet. 


16 Thlr. Br., 15½½ G., pro Seribr. —Okebr. 17 Thlr. Br., 10 G. 


Vermiſchte Nachrichten. 

Stettin. Die früheren Redakteure der neuen Stettiner Zeitung, W N 

huſen & Domine, haben ſich, wie der Wirth im Allg. Anzeiger ſich becher 90 

ſämmtlichen Effekten und rückſtändig gebliebenen Miethen heimlich entfernt. Tutti 
frutti della demoratia! ö 

— Nicht Herr Benfey, ſondern Herr E. Gentzenſohn, wie der Anzei 5 

richtigt, iſt alleiniger Redakteur der Pommerſchen Bünger Zeitung. eee 


Getreide ⸗ Berichte. 
10 Berlin, 21 Juni. 
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; Mittags Abends 
Juni & 6 Ubr. 2 Uhr. | 10 Uhr. 
Barometer in Pariſer Linien | 21 | 337,95 226,90“ 335,59“, 
auf 00 reduzirt. f ge’ 
Thermometer nach Reaumur, a rl . er 


. Beilage 


Deut ſchla u d. 


Berlin, 20. Juni. Von vielen Ritterguts -Befigern und Predigern 
des Oſthavellandes iſt nachſtehende Eingabe an das Stgats⸗Miniſterium 
gerichtet worden, in welcher dieſelben, gleichwie ſchon früher eine Anzahl 
Beſitzer ſteuerfreier Grundſtücke im weſthavelländiſchen Kreiſe, ſich eben⸗ 
falls erbieten, denjenigen Steuerbetrag, welcher nach den Beſtimmungen 
des unterem 8. Mai d. J. in Nr. 126 des Staats ⸗ Anzeigers ver⸗ 
öffentlichten Geſetz-Entwurfes den in ihrem Beſitz befindlichen ſteuer⸗ 
freien Grundſtücken zur Laſt fallen würde, ſchon vom 1. Juli d. J. an 
freiwillig der Staatskaſſe zu entrichten: 

„Die unterzeichneten, zur Zeit noch in der Beſteuerung bevorzugten 


ls eine Forderung der Gerechtigkeit und als eine Bedingung der 
e und glücklichen Geſtaltung der öffentlichen Zuftände des 
preußiſchen Vaterlandes, daß die bis jetzt noch beſtehende Ungleichheit 
in der Beſteuerung des Grund und Bodens aufgehoben werde und dem 
lein richtigen Prinzipe der Vertheilung der Staats Abgaben nach Maß⸗ 
gabe der Steuerkraft jedes einzelnen Staatsbürgers Platz mache. 

Wenn nun auch nicht verkannt werden kann, daß die Herbeiführung 
einer ſolchen vollkommen gleichmäßigen Beſteuerung nur auf dem verfaſſungs⸗ 
näßigen Wege, d. h. unter Theilnahme der ſtändiſchen Vertreter des 
Volks geſchehen kann; ſo glauben die Unterzeichneten N ihrerſeits 
den wohlbegründeten Anſpruch zu haben, daß nachdem bie Erfüllung ihrer 
bezüglichen Wünſche an dem unfruchtbaren Treiben der früheren National- 
Verſammlung ſo wie der demnächſtigen zweiten Kammer geſcheitert iſt, die 
Regierung Sr. Majeſtät des Königs darauf Bedacht nehme, ſie, die in 
freier, patriotiſcher Hingebung mit ihren Mitbürgern auf gleichen Schul⸗ 
tern die öffentlichen Laſten zu tragen ſich bereit erklärt, vor dem unwürdigen 
Verdachte ſicher zu ſtellen, als ſei das oft und laut wiederholte Wort 
zur in der Erwartung geſprochen, daß es doch nicht zur That ſich ge- 
falten werde. ſich lich 

Die Unterzeichneten glauben daher auch, ſich dem zuverſichtlichen 
Vertrauen hingeben zu können, daß die Königliche Regierung, welche ſelbſt 
die Nothwendigkeit einer ſchnellen Erfüllung der vorliegenden Wünſche 
im öffentlichen Intereſſe unmöglich verkennen kann, nicht läsger anſtehen 
wird, die bisher beſtandene-Grundſteuer⸗Ungleichheit wenigſtens Kreisweiſe 
durch ein proviſoriſches Geſetz — vorbehaltlich der künftigen allgemeinen 
Regulirung der Nenn auf verfaſſungsmäßigem Wege — 

r Ausgleichung zu bringen. Nau ö 
ee Nabe a be e Königlichen en die hierzu erforderlichen 
M deal much zu erleichtern, erklären die Unterzeichneten, daß fie 
h 1 d 0 ihren reſp, ſteuerfreien Grundstücken diejenige Steuer 
fon ee 1 Juli d. J. ab für ihre Perſon und vorläufig nach denjenigen 
Beſteuerungs⸗ Grundſäßzen zu En aud in dem betreffenden Geſetz⸗ 

„Mai d. J. aufgeſtellt ſind. : 
a Men 1849. (unterſchriften.) 

— In einigen Waldungen in der Umgegend von Potsdam zeigt ſich 
in dieſem Jahre, wie die Voſſiſche Zeitung meldet, die ſogenannte Pro⸗ 
eeſſionsraupe in ungeheurer Anzahl. Dieſe Raupe iſt darum ſo ſchäd⸗ 
lich, weil ihre wie Glas ausſpringenden Haare ſich leicht bei Den 
und Thiere in die entblößten Körpertheile ſetzen und dort die heftigſte = = 
ſündung erregen. Von Polizeiwegen iſt dagegen gewarnt und das Be⸗ 
ſreichen der entzündeten Theile mit Milch oder Oel empfohlen, 18 

— Das Frankfurter Journal läßt ſich in feiner Nummer vom an 
d. M. erzählen, daß der Oberſt des 38. preußiſchen Pie 8 
don den Infurgenten gefangen genommen worden. Wir aber behaupten, 
daß der Oberſt von Brandenſtein, Commandeur des 38. me In⸗ 
funterie-Negiments, mit demſelben noch am 1 ten in Worms geſtan en. 

— Herr Temme hat nach Münſter geſchrieben, das 17307 e en 
lions = Gericht ſoll ihm feine zum Aften Juli fällige Gehalts 0 a 15 
Stuttgart ſchicken. Man ſollte es kaum glauben, aber es iſt ee 1 
Buddelmeier nennt die Herren in Stuttgart „kleene 8 8 n 
nanchen Beziehungen find fie doch wirklich iroß. — Das Appe Ba 
J 
niſters eingeholt haben. — Man möchte e en, 6 
15 Temme c Gehalt lieber jetzt in Gold gezahlt würde, 1 5 Ne 95 
das Agio oben drein hätten. an RN 0 

— delleute der Mark haben ſich das Wort gegeben, 

Fall, daß dir Landwehr. Ehoullerie mobil gemacht werden ſollte, die A 
dazu zu liefern. Ein neues Wahrzeichen des alten n 100 1 
— Ein hier vielfach in Umlauf geſetztes Gerücht, die preußiſche Re⸗ 


ſerſagt, entbehrt jeder Begründung. Allerdings kann der geforderte Ur⸗ 
Re in gewöhnlicher Form, auf Privat- und Erholungsreiſen lautend, 
ertheilt werden. Die Zahl der in Gotha zuſammenkommenden Mitglieder 
der deutſchen National⸗Verſammlung giebt man auf 240 an. Am 
— Der Luftſchiffer Coxwell iſt 19 800 5110 9 IN u . 

bon wiſchen Baßdorf und Schönlinde zur Erde ; 

wohlbehalten zwiſch ßvorf ala 
lin, 20. Juni. f 
Komponit 125 hin Joſef Gung'l, welcher im vergangenen Herbst, a 
rathen feiner zahlreichen Freunde entgegen, mit feiner zahlreichen Kapelle 5 2 
ffpielige Reife nach Amerika unternahm, iſt, nachdem er in bei neuen We 
ile koſtbaren Muſikalien ꝛc. verpfänden mußte, fetzt auf der Rückreiſe besuchte 
Ngenbficfich in den größeren Provinzialſtädten Englands ſehr zahlreich beſuchte 
buzerte gebend, die ihm bedeutende Summen und fo die Mittel gewähren, feine 


lerwehr t, in vielen Fällen von den gehäſſigſten Motiven diktirt. So 
aner ne ee Sobn eines hieſigen Schneidermeiſters ſeinen Vater, 


Yapıe verheirathete Arbeitsfrau ihren Mann, weil dieſer feit der Soldatenſpielerei 


Grundbeſitzer reſp. Nutznießer ſteuerfreien Grund und Bodens erkennen 


derung habe ihren Beamten die Theilnahme am Gothaer Congreß un⸗ 


Der hier ſehr beliebte und im beſten Andenken ſtehende 


fun Verluſte zu decken. Im Herbſte wird er hier. feine Conzerte wieder be⸗ 
gunen. 


— Die Denunciationen wegen verheimlichter Waffen ꝛc. der aufgelöſten Bür⸗ 


eil dieſer ihn, eines Vergehens halber, hart gezüchtigt, und eine erſt ſeit einem 


Beilage zu No. 143 der Königlich privilegirten Stettiniſchen Zeitung. 
Freitag, den 22. Juni 1849. f f 


zu lüderlich geworden und fortwährend drohe, dieſen oder jenen „Vaterlandsver⸗ 
räther“ zu erſchießen. 5 

— Es durchzieht augenblicklich, mehrfach eingegangenen Anzeigen beſchädigter 
Perſonen zufolge, ein Betrüger die Stadt, welcher ſich für einen emigrirten un⸗ 
gariſchen Grafen ausgiebt, mit Leinwand handelt und von einem angeblichen 
Werkführer begleitet iſt. Ueberall erzählt er, daß er, da ihn der Fürſt Windiſch⸗ 
grätz perſönlich haſſe, habe flüchten müſſen und aus dem Schiffbruch ſeiner groß⸗ 
artigen zerſtörten Fabrik nichts gerettet habe, als einige koſtbare Leinenvorräthe, 
die er um jeden Preis veräußern müſſe, um nur ſein Leben zu friſten. — Man 
giebt ihm faſt überall, von Mitleid bewegt, was er fordert, und bemerkt ſtets erſt 
hinterher, daß man für den hohen Preis ſchlechte Baumwollengeſpinnſte gekauft, 
die mittelſt einer geſchickten Stärkung ein ſehr hübſches Anſehen erhalten, was fie 
jedoch ſchon bei der erſten Wäſche verlieren. — Die Polizei iſt dem Betrüger, 
wie es heißt, ein polniſcher Jude aus dem Großherzogthum Poſen, ſchon auf der 
Spur. (Conſt. 3.) 


Prenzlau, 19, Juni. Bekanntlich hat der Oberbürgermeiſter Gra⸗ 
bow erklärt, daß er die Wahl zur 2ten Kammer nach einem andern Wahl⸗ 
geſetz nicht leiten werde, und ſollte ein anderes Wahlgeſetz erſcheinen, ſo 
würde er lieber ſein Amt niederlegen, als den damit an ihn zu machenden 
Anforderungen genügen. Ein ehrenwerthes Mitglied des Magiſtrats for⸗ 
dert ihn, nach Erſcheinung des neuen Wahlgeſetzes, in der Magiſtrats⸗ 
ſitzung vom 15. d. M. auf, nun fo ehrenhaft zu fein und fein Amt nie⸗ 
derzulegen. Am 19. d. M. erſcheint ze, Grabow nicht in der Magiſtrats⸗ 
ſitzung, wohl aber ein Schreiben von ihm an das Collegium, worin er 
bittet, ihn von der Leitung der Wahl zu dispenſiren, im entgegengeſetzten 
Falle er ſich genöthigt ſehe, ſein Amt niederzulegen. — Es wird darüber 
e und abgeſtimmt. 5 Mitglieder ſtimmen für, 4 gegen ſeinen An⸗ 
rag. 

Somit kann Grabow Oberbürgermeiſter bleiben, braucht die Wahl 
nicht zu leiten und ſeine Ehre iſt gerettet! (N. Pr. Zt.) 
Das Wichtigſte von hier zu berich⸗ 


unter der Anführung des Dr. Koſch 
Rüge hat, auf Grund des veränderten Wahlgeſetzes nicht zu 
wählen. 


Nichts deſto weniger können Sie ſich feſt darauf verlaſſen, daß die 
Königsberger Bürger fo gut im Juli wählen werden, wie fie im Januar 
gewählt haben, und zwar eben aus dem Grunde, warum ſie die Wahl 


Königsberg, 17. Juni. 
tende iſt, daß das linke Centrum 


verweigern wollten. Die Partei des Dr. Koſch, die ſich vorzugsweiſe die 


gemäßigte nennt, und unermüdlich beſtrebt ift, fi als linkes Centrum von 
der Linken abzuſondern, legt viel Gewicht darauf, auch in dieſer Frage 
einen anderen Weg zu gehen, als die nicht gemäßigte Linke. Dieſe hat 
beſchloſſen, zu wählen; wenn ſie es auch noch nicht direkt ausgeſprochen 
hat, fo leidet es doch keinen Zweifel, daß fie dazu entſchloſſen iſt. Die 
Erfahrung hat nun gelehrt, daß die Partei des linken Centrums, fo oft fie 
auch geſagt hat, ſie ſei weſentlich von der Linken verſchieden, doch alle 
Mal gethan hat, was die Linke thut. Es wird alſo auch dieſes Mal nicht 
anders ſein. Die Linke ſagt, ſie wird wählen, das linke Centrum ſagt, es 
wolle nicht wählen; die Linke wählt, das linke Centrum wird auch wäh» 
len. Iſt das nicht die alte Geſchichte von der Nationalverſammlung und 
der zweiten Kammer? Hier kommt nun aber noch der befondere Umſtand 
hinzu, daß das neue J den Königsberger Bürgern ſelbſt von der 
liberalſten Färbung ſehr erwünſcht iſt, weil ſie gerade hier nur um ſo un⸗ 
verkürzter ihren Einfluß durchſetzen können. h 

— Der ältere Guſtav⸗Adolph⸗Verein, der durch die Sendung Rupps 
einſt einen ſo großen Lärm in ganz Deutſchland hervorrief, hat aufs neue 
einen Beweis gegeben, daß der Geiſt, der damals in ihm lebte, jetzt noch 
nicht ausgeſtorben ſei. Auf einer kürzlich gehaltenen Verſammlung deſſel⸗ 
ben zum Behuf der Abordnung von Deputirten für die Provinzialhaupt⸗ 
Verſammlung wurde wiederum Rupp und der Diviſtons⸗Prediger Toop 
gewählt. Uebrigens war die Verſammlung, die mehrere Hunderte von 
Mitgliedern zählt, nur von zwölf Individuen beſucht, und erſt die her⸗ 
beigeholten ſechs Freievangeliſchen fvermochten Rupp die Majorität zu 
ſichern. Der bisherige Vorſtand hat in Folge jener Wahl ſein Amt nie⸗ 
dergelegt. (D. R.) 


Hannover, 18. Juni. Heute am Tage der Schlacht bei Waterloo 
wurde das Denkmal des Generals Graf „Karl von Alten“ in Hannover 
feierlich enthüllt. Nach abgehaltener Parade hielt der Waffengefährte des 
Verſtorbenen, der General Hartmann, auf den Stufen des Poftaments 
eine Rede. Nach Beendigung derſelben fiel die umgebende Hülle und un⸗ 
ter dem Donner der Kanonen ſtand die ſtattliche Kriegerfigur da, wohlge⸗ 
fällig auf die verſchiedenen Truppen⸗Abtheilungen blickend, welche unter 
klingendem Spiel an ihm vorüberzogen, indem das Muſikchor jeder Waf⸗ 
fengattung vor ihm Halt machte und den Alten anblies (J) Kein Hurrah⸗ 
ruf begrüßte den Kommandanten von Madrid, den Sieger der Pprenäen; 
die alten Kriegee zogen mit hingewandtem Blick, aber ſtumm an ihm vor⸗ 
über. Die Sonne war freundlicher, ſie durchbrach den wolkenbedeckten 
Himmel und beleuchtete das ſchöne Denkmal; welches wir einem vaterlän« 
diſchen Künſtler zu verdanken haben. Heinrich Kümmel, der ſeit Jahren 
in Rom lebt, hat das Modell angefertigt und dadurch ſich ſelbſt ein Mo⸗ 
nument in ſeiner Vaterſtadt geſetzt. R.) 


Dresden, 18. Juni. Das Füſilier⸗Bataillon des Alexander ⸗Regi⸗ 
ments, das uns in dieſeu Tagen verlaſſen ſollte, wird nun noch länger 
bleiben und mit Recht. Denn wenn ordentliches Betragen und Geſittung 
der Leute die Laſt der Einquartierung, die hier ſo drückend wirkt, irgend 
erleichtern kann, fo darf man das von dem Alexander⸗Regiment behaupten. 
Dagegen macht die Poſenſche Landwehr theils durch ungemeſſenere Forde⸗ 
rungen, theils auch durch den hier ſehr mißachteten Hang zum Brannt⸗ 
wein und zum Zank einen unangenehmen Eindruck. Streitigkeiten zwi⸗ 
ſchen dem Militair ſind überhaupt jetzt mehrfach vorgekommen, beſonders 
da die guten Manieren der Alexandriner und ihr Benehmen in den Mai⸗ 
tagen die gute Meinung der Bürger für ſie zum großen Nachtheil der 
ſächſifchen Soldaten geſteigert hat. (D. R.) 


Frankfurt a. M., 18. Juni. Die Unterzeichner ber Einladung 
zu der Verſammlung in Gotha am 26. d. M. ſind veranlaßt, zu erklären: 
daß nur Diejenigen an der Verſammlung theilnehmen können, welchen die 
von uns unterzeichnete Einladung brieflich und perſönlich zugekommen iſt, 
und welche ſich in Gotha damit als Eingeladene ausweiſen. Ohne dieſe, 
oder auf eine durch dritte Hand, wenn auch von Einem der Theilnehmer 
ergangene Einladung, wird Niemanden der Zutritt zu der Beſprechung 
geſtattet, und Ausnahmen lönnten nur durch Beſchluß der Verſammlung 
ſtattfinden. Der Zweck der Verſammlung und fruhere Erfahrungen werden es 
den eingeladenen Freu den, ſo wie uns, räthlich erſcheinen laſſen, daß auf 
dieſem Wege Mißverſtändniſſe und Unannehmlichkeiten vermieden werden. 

Dahlmann. Francke. H. von Gagern. M. von Gagern. Graf 

Giech. Mathy. Ruͤmelin. von Soiron. Weidemann. 


Frankreich. 

Paris, 18. Juni. Legislative Verſammlung. Sitzung vom 
18. Juni. ( Permanenz.) Um 11 Uhr verſammelt ſich die Klub⸗Kommiſ⸗ 
ſion. Barrot und Dufaure begeben ſich, von ihr eingeladen, in dieſelbe. 
Die Debatte ſoll ſehr heiß geworden fein. Man verlangt unbedingte Auf 
hebung des Volksverſammlungsrechts auf immer; Dufaure und Barrot 
wollen aber nur in eine proviſoriſche Aufhebung willigen. Die De⸗ 
batte foll ſehr heflig geworden und ernſte Worte gefallen fen Ja eh 
Endlich griff man zu einem Auskunftsmittel: Dufaure und Barrot haben 
fi verpflichtet, nach Jahresfriſt die abſolute Unterdrückung zu verlangen. 
Das befriedigt aber die Rechte wenig und man ſpricht ganz offen von der 
Nothwendigkeit, ſich Dufaures zu entledigen. Inmittelſt iſt Jules de La⸗ 
ſteyrie zum Berichterſtatter ernannt worden. 

Dupin eröffnet um 2½ Uhr die öffentliche Sitzung. 

Gourgaud, General und Kommandant der 1. Pariſer Bürgerwehr⸗ 
Legion, ergreift das Wort. Meine Legion, ſagt er, iſt beſchuldigt, die 
Buchdruckereien der rothen Journale in der Rue Coq Heron, Rue Neuve 
des Bons Enfans und Rue de Baune zerſtört und auf dieſe Weiſe die 
Eigenthumsrechte, für deren Vertheidigung fie ſich erhoben, ſelbſt verletzt 
zu haben. Dieſe Angaben ſind übertrieben. Es ſeien keine Preſſen zer⸗ 
ſtört worden. (Vom Berge: Das wird ſich vor Gericht zeigen.) Er, der 
General, übernehme die Vertheidigung ſeiner Legion, welche in den Juni⸗ 
tagen von 1848 allein 200 Mann verloren habe, alſo wohl jetzt nicht den 
Vorwurf der Eigenthumsbeſchädigung verdiene. Cremieux: Alle dieſe That⸗ 
ſachen werden ſich vor Gericht zeigen. Ich benutze dieſe Gelegenheit übri⸗ 
gend, um das Minifterium zu fragen, wie 110 dazu komme, am 

3. Juni ſechs rothe Journale zu unterdrücken? .... Dazu habe es 
kein Recht. Die Verfaſſung gebe ihm wohl Erlaubniß, den Belagerungs⸗ 
zuſtand zu erklären, aber über die Stellung der Journalpreſſe während des 


Tagesordnung vor: „In Rückſicht, daß die- Geſetzgebung rückſichtlich der 


Tagesordnung über. Rechts energiſch: Wir beantragen die einfache Tages. 


die Geſellſchaft. Der Geiſt der Unordnung und des Umſturzes folgt dort 


Tagespreſſe während des Belagerungsſtands noch unvollſtändig und die 
Regierung ihre Befugniß überſchritten, ladet die National ⸗Verſammlung 
das Miniſterium ein, in die Geſetzlichkeit zurückzutreten und geht zur 
ordnung! Dieſelbe wird (unter 505) mit 351 gegen 154 Stimmen ange, 
nommen. Dupin: Eben erhalte ich ein Requiſitotium von der Staatsan. 
waltſchaft gegen Felir Pyat. Die Verſammlung zieht ſich in die Abtheir 
lungsſäle zurück, um den Antrag zu prüfen, der offenbar genehmigt wird. 
Kurz vor 5 Uhr erſcheint die Verſammlung aus ihren Abtheilungen 
und die Sitzung wird wieder aufgenommen. Die Anklage gegen Ppat 
wird genehmigt. Jules de Laſteyrie betritt die Bühne und lieſt den Klub. 
rapport vor. Die Verſammlugg beſchließt, denſelben morgen zu diskutiren 
und zu votiren, damit das Geſeg übermorgen promulgirt und alle Klubs 
geſchloſſen werden können. Im Laufe der Sitzung hatte Falloux das neue 
Geſetz über den Primar- und Sekundar⸗Unterricht vorgelegt. 
— Unfere Börfe. war ſtark beſucht und gutes Geſchäft. 


— Das „Jouenal des Debats“ bringt einen betrachtenden Artifef 
über die deutſchen Angelegenheiten: „Die letzte Proklamation des Königs 
Friedrich Wilhelm hat mit ſtrenger Wahrheit den Charakter und den Ur 
ſprung der blutigen Störungen gezeichnet, unter welchem Deutſchland ſeufzt. 
Die Sache der deutſchen Einheik, deren Fahne man auf allen Barrikaden 
aufrichtet, iſt nur ein lügneriſcher Vorwand, unter deſſen Schatten die ges 
wöhnlichen Helden der Demagogie ſich verbergen und operiren. Die 
Frage, die jetzt auf jener Seite des Rheins mit den Waffen debattirt wird, 
iſt der nämliche Kampf wie jetzt überall: Der Kampf der Anarchie gegen 


wie bei uns der Methode, deren Geheimniß er uns ſo naiv enthüllt hat: 
„Man bemächtigt ſich einer Idee, mit welcher der Haufen ſympathiſirtz 
man ſagt nicht, wo man hinaus will; wenn aber die Bewegung herbeige. 
führt, wenn die Regierung geftürzt iſt, fo ſubſtituikrt man an ihrer Stelle 
durch eine nicht weniger geſchickte Schwenkung eine andere Negierung!! 
Jene Idee war in Deutſchland die der politiſchen Einheit, von welcher 
die Debats unſer Vaterland ſo fern wie jemals ſehen. Das Blatt ber 
ſpricht die Maßregeln der ſogenannten deutſchen Reichsregentſchaft, in wel- 
chen es Nichts als ein Plagiat demokratiſcher Formeln „a la mode fran- 
cnise““ findet, die leider nicht bei Worten ſtehen geblieben, und über⸗ 
Sag die neulichen Unruhen im Bergiſchen, in Weſtphalen und in 
achſen. 


Großbritannien. 


London, 16. Juni. Ueber den kürzlich verſtorbenen greifen Admi. 
ral Sir N. Willoughby, ſagt der M. Herald, er ſei ein eigenthümliches 
Beiſpiel wie oft ein Menſch den drohendſten Gefahren entgehen kann. Er 


Belagerungszuſtandes ſchweige die Verfaſſung gänzlich. Nimmermehr habe 
das Recht, Journale zu unterdrücken. 
babe fie das Recht, Polizei ⸗Kommiſſarien in die Verlags⸗ und Redak⸗ 
cken, und den Journalen zu erklären, die politiſchen 
Tagesfragen nur von dieſem oder jenem Geſichtspunkte aus zu beſprechen. 
Er ſtellt das Minifterium deshalb zur Rede, Barrot: Der Belagerungs⸗ 
zuſtand ſei eine traurige aber nothwendie Maßregel .. 
mußte den Fall vorſehen, wo eine aufſätzige Minorität die Majorität un⸗ 
Geſetz ankämpfeu molite..... 
ſtießen die Geſetze um! (Rechts: zur Ordnung! zur Ordnung!) (Lärm.) 
zur Ordnung Herr Gumbin. Barrot: Will man 
1 Ihr habt die Verfaſſung verletzt. 
Dupin: Ich rufe fie zum 2ten Male zur Ordnung. 
endlich, einige Sätze zu Gunſten der Majoritätsmaßregeln gegen die Preſſe 
auszuſprechen; er wirft der Linken vor, daß fie die Verfaſſung verletzt 
Herr Barrot mag, wie damals Herr 
Cavaignac, von Siegern und Beſiegten ſprechen, fo viel er Luft hat; aber 
ich prokeſtire, der Linken vorzuwerfen, daß fie die Verfaſſung verletzt habe. 
elangt aber nicht dazu. i 
ede zu Gunſten der rothen Journale 
Grevh ſchlägt folgende motivirte 


die Exekutivgewalt, 


tions⸗Bureaux zu ſchi 


terſochen und gegen das 


Dupin: Ich rufe ſie a 
ſchon wieder anfangen? Gambin: 


habe. Gambin eilt auf die Bühne. 


(Tumult.) Barrot will antworten, 
glücklicher, und es gelingt ihm, eine 
zu halten und Cremieux zu unterſtützen. 


Subhaſt ationen. 


Nothwendiger Verkauf. 
Von dem Patrimonial⸗Gerichte Finkenwalde ſoll das 
daſelbſt belegene, und im Hypothekenbuche Volum 11 


sub No. 5 verzeichnete Garten⸗Etabliſſement der Lieu⸗ 


tenant a. D. Johann Chriſtian Manteuffel'ſchen Ehe⸗ 
leute, abgeſchätzt auf 9000 Thlr., zufolge der nebſt Hy⸗ 
pothekenſchein und Bedingungen in der Regiſtratur des 
Landrichters Ramm zu Stettin einzuſehenden Taxe, am 
20ſten Julp 1849 in dem Gerichtszimmer zu Fin⸗ 
kenwalde ſubhaſtirt werden. 


ä — 
Verpachtungen. 
Wieſenverpachtung. 


Am 26ſten d. Mts., Vormittags 11 Uhr, ſoll im 
Rathsſaale die unweit des Ochſengrabens vom Dunſch 
im dritten Schlage belegene ehemalige Förſter-Wieſe 
No. 275/276, von 5% Morgen, meiſtbietend auf die 
beiden Jahre 1849 und 1850 verpachtet werden. 

Stettin, den 20ſten Juni 1849. : 

Die Oekonomie⸗Deputation des Magiſtrats. 


— — —¼— — — 
Vermiet hungen. 


In meinem Haufe, große Laſtadie No. 83 h., find 
mebrere Läden zu vermiethen. Guſtav Wellmann. 


— 


—— — — 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 


Nach der Verfügung Eines hoben Miniſterii für 
Handel und Gewerbe vom 31. März 1849 ſollen die 
Innungsverhältniſſe geregelt werden. Da nun die 
größtmöglichſte Betheiligung ſämmtlicher Handwerks⸗ 


Nimmermehr 


Die Verfaſſung 
Gambin: Sie 


Barrot gelingt ac] ſchmettert. 


brittiſchen Lowen.“ 


Grey iſt 


werde. (Die dummen 


genoſſen nur vortheilhaft ſein kann und ſpäterhin doch 


ſtatt finden muß, ſo erſuchen wir ſämmtliche Rade- und 
Stellmacher der Umgegend von Stettin, ſich unſerem 


Gewerke anzuſchließen, und da am 9. Juli c. unfer | 


Johanni⸗Quartal ſtatt findet, ſo bitten wir alle diejeni⸗ 
en, welche ſich unſerem Gewerke anſchließen wollen, 
ich bis dahin perſönlich oder schriftlich bei unterem Ge⸗ 


werks⸗Altmeiſter E. Breidſprecher, Laſtabie No. 231, 


zu melden, und werden wir das Möglichſte zur Ver⸗ 
einigung unſererſeits beitragen. 
Das Stellmacher⸗Gewerk. 


In Bezug, auf die Mittheilungen der norddeutſchen 


wie der priv. Stettiner Zeitung über die Redaktion 
der bei mir erſcheinenden pommerſchen Bürger⸗Zeitung 


bemerke ich, daß das Blatt von keinem Ande⸗ 
ren, als von mir redigirt wird. f 
N Ewald Gentzenſohn. 


Ein kleines Polt, der Boden in einem Stück aus⸗ 
gehauen, mit einer eiſernen Kette, iſt geborgen, und 
kann vom Eigenthümer gegen Erſtattung der Inſert.⸗ 
Gebühren in Empfang genommen werden in Grabow 
No. 12 bei F. Kühl. g - 


—— — — EAEIESTDETEEEN BeENEr 


Am 3. Sonntage nach Trinitatis, den 24. Juni, 


werden in den hieſigen Kirchen predigen; 
In der Schloß⸗-Kirche: 


Herr Prediger Palmié, um 8%, U. 
Hofprediger Brunner, um 10Y, U. 
„Prediger Beerbaum, um 2 U. 

In der Jakobi⸗Kirche: 

Herr Paſtor Schünemann, um 9 U. 


litt dreimal Schiffbruch; eiumal ſchlug er mit einem Boote um, und hielt 
ſich zehn Stunden lang auf einem Ruder flott. Zwei Jahre lang war er 
in der Sklaverei von Tripolis, entfloh, indem er zwei Mauren die Hirn⸗ 
ſchale einſchlug, und nach einem zwei Meilen draußen in der Bai liegen. 
den franzöſiſchen Schiffe ſchwamm. Mit einer einzigen Fregatte drang m 
in den von 60 Kanonen vertheidigten Hafen von 
holte zwei reich beladene Schiffe heraus. Er hatte auf ſeinem Leibe 71 
Schußwunden, 3 Wunden von Splittern, und dazu unzählige Narben von 
Tomahawk⸗Hieben; fein Geſicht war entſteat von Brandwunden, ein Auge, 
eine Theil der Kinnlade und einen Arm hatte er durch Schüſſe verloren. 
Seine letzten Wunden holte er in dem ruſſiſchen Feldzug unter Kutoſoff, 
den er als „Amateur“ mitmachte; bei Leipzig ward ihm der Arm zer⸗ 
Er genoß eine Penſion als ruſſiſcher Oberſt. Unter den eng. 
liſchen Seeleuten führte er den Beinamen „ber Unſterbliche.“ 
beſaß er, feeint es, mehr Leben als eine Katze, und dazu den Muth des 


— Die Zollbehörde hat einer Partie belgiſcher Wollenwaare, die mit 
dem Namen Spanish Stripes bezeichnet war, die Durchfuhr verwehrt, weil 
durch diefen Namen der Wagre fälſchlich ein engliſcher Charakter beigelegt 

Deutſchen machen es alſo nicht allein ſo.) 


Miſſionsfeſt. 
Herr Paſtor Wilde aus Ueckermünde. 


tage, den 24. Juni, Vormittags 9 Uhr: 


(Roßmarkt No. 718 b.), Vormittags um 9 Uhr um 
Nachmittags 5 Uhr, ſowie Donnerſtags Abends 8 Ut 
tilt 


den 23. d. M., Morgens 10 Uhr: 


Isle de France, und 


Jedenfalls 


Herr Prediger Fiſcher, um 1% U. 5 
Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 1 Uhr hält 
Herr Paſtor Schünemann. 

Am Dienſtag, den 2öften Juni, Nachmittags 4 Uhr: 
Herr Paſtor Michow aus Zachan und 


In der Veterd- und Pauls⸗Kirche: 
Herr Prediger Hoffmann, um 9 U. 
= Prediger Moll, um 2 U. 
Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 1 Uhr hält 
Herr Prediger Hoffmann, 
In der Johannis⸗Kirche: 
Herr Diviſions⸗Prediger Flas har, um I U. 
„ Paſtor Teſchendorff, um 10% U. 
„Prediger Budy, um 2½ U. 
Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 1 uhr hält 
Herr Paſtor Teſchendorff. 
In der Gertrud⸗Kirche: 
Herr Kandidat Collier, um 9 U. 
(Gaſtpredigt.) 
„Prediger Jonas, um 2 U. 


Freie chriſtliche Gemeinde. 
In der Aula des Gymnaſiums predigt am Some 


Herr Pfarrer Gentzel. 
Am Sonntage predigt in der BaptiftenGemelndt 


Herr Miſſionar Gülzow. 


In der hieſigen Synagoge predigt am Sonnaben 
Herr Rabbiner Dr. Meiſel. b 


